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racken in Lachen, entwickelte sich die
Pflegeanstalt Bethesda in Landau, zur
Betreuung behinderter Menschen. In
Kriegszeiten (1866, 1870/71) und den
beiden Weltkriegen, war das Mutter-
haus Lazarett, und Schwestern waren
in Lazaretten tätig. Das Mutterhaus
hatte eine Wäscherei, eine Bäckerei,
einen Gutshof, und war ein kleines
Gemeinwesen in Speyer, das sich
selbst versorgte, und viel Unterstüt-
zung fand (durch Spenden und regel-
mäßige Naturaliensammlungen quer
durchs Land). Schwestern gehörten
zum Stadtbild in Speyer wie in vielen
Dörfern und Städten der Pfalz. Sie
lebten ihren Glauben, sie waren da für
Menschen in Not, sie pflegten, betreu-
ten und halfen. Sie hatten auch ein Er-
holungsheim für Diakonissen in Berg-
zabern, die Luisenruhe, um für ihre
anstrengende Arbeit immer wieder zu
Kräften zu kommen. Daneben ent-
stand in der Waldmühle in Bergzabern

und im Schererstift in Speyer eine
Haushaltungsschule für Haustöchter,
junge Frauen, die in der Hauswirt-
schaft ausgebildet wurden. Es wurde
immer weiter gebaut: Das Isolierhaus,
das Säuglingsheim, 1959 zum 100-jäh-
rigen Jubiläum die Fachschule in der
Karmeliterstraße, der Lehrkindergar-
ten und Hort am Bartholomäus-
Weltz-Platz. 
Später, als die Zahl der Schwestern
zurückging, wurden Pflegeseminare
eingerichtet, um Menschen in den Ge-
meinden zu befähigen, Pflegetätigkei-
ten zu übernehmen. Auch begleiteten
Speyerer Schwestern den Aufbau der
Ökumenischen Sozialstationen. Die
alte Rüschenhaube wurde abgelegt,
die Tracht der Schwestern änderte
sich. Neben die Diakonissen traten die
Gemeinschaften der Diakonischen
Schwestern und Diakonischen Brüder.
1967 wurde das neue Krankenhaus
eingeweiht.

Einen Blick auf die Lazarett-Baracken bietet diese Postkarte aus dem Ersten Welt-
krieg. Archiv Diakonissenanstalt
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Altenheime kamen hinzu, das Wolff-
stift in Kirchheimbolanden und das
Haus am Schlossberg in Homburg.
Das Kinderheim wurde aufgelöst in
die Außenwohngruppen der Jugend-
hilfe. Das Säuglingsheim wurde zur
Kinderklinik, aus dem Gebäude
wurde das Schulzentrum, der Gemü-
segarten war längst zum Diakonissen-
Park geworden. 
In den letzten gut zehn Jahren kamen
die Maudacher Werkstatt für behin-
derte Menschen und das Altenpflege-
zentrum Haus am Germansberg auf
dem früheren Normandkasernenge-
lände hinzu. Dann folgten die Fusion
mit dem städtischen Stiftungskranken-
haus zum Diakonissen-Stiftungs-Kran -
kenhaus, die Übernahme des Seni o-
 ren stifts Bürgerhospital am Mausberg-
weg, die Grenzen der Pfalz überschrei-
tend die Beteiligung am Dia ko nie -
krankenhaus Mann heim und an der Se-
 ni o renresidenz Niederfeld in Mann-

heim. Darüber verschmolzen die Dia-
konissenmutterhäuser in Speyer und
Mannheim, das genau 25 Jahre später,
1884, gegründet worden war. Vor an-
derthalb Jahren zogen die Mannheimer
Schwestern nach Speyer um. 
Alles in allem eine spannende Ge-
schichte. Aus einem kleinen Mutter-
haus wurde eine nahezu flächende k-
kende Versorgung der Pfalz und ihrer
Randgebiete (und von Mannheim aus
in Nordbaden). 
Die Mutterhäuser der Diakonissen in
Speyer und Mannheim sind über ihre
Geschichte hinweg ein nicht zu über-
sehender Teil der Gemeinwesen, ei-
gene Wirtschaftsbetriebe in der Stadt,
und vielen, die hier arbeiteten eine
Heimat. In sehr vielen Gemeinden
waren die Schwes tern spürbare Hilfe
und sichtbare Erinnerung an die dia-
konische Aufgabe der Gemeinde und
der Christen, die in der Nachfolge
Jesu stehen. 

Noch von Ordensschwestern geleitet: Der Kindergarten der Diakonissenanstalt im
Jahr  1926. Foto: Diak
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Die Diakonissen waren und sind Erin-
nerung daran, dass Hilfe für andere,
Unterstützung der Bedürftigen, Ein-
satz für die Notleidenden im Leben
aufs Ganze gesehen wichtiger sind als
vieles andere, das sich in den Vorder-
grund drängt. Eine eigene Lebens-
form, gewiss, in genossenschaftlicher
Lebensweise, als Schwestern in einer
Familie, mit der beruhigenden Sicher-
heit der Versorgung, zu unterschied-
lichen Zeiten unterschiedlich gut mög-
lich, aber auch mit einer großen Frei-
heit, für andere dasein zu können.
Eine große Kraft hat sich in dem Werk
entfaltet, das Diakonissen mit Gottes
Hilfe geschaffen haben. Ein Stück So-
zialgeschichte unseres Volkes ist diese
Diakonissenbewegung. Sie hat mit
dazu beigetragen, dass es heute einen
Rechtsanspruch auf Leistungen gibt,
die früher ganz allein der barmherzi-
gen Zuwendung von Menschen obla-
gen. 

Ein bleibendes Vorbild für alle, die die-
sem Werk heute verbunden sind: den
Mitgliedern der Diakonischen Ge-
meinschaften, Diakonischen Schwes -
tern und Brüdern, die die Tradi tion
weitertragen möchten, den Mitarbei-
tenden in den Arbeitszweigen, die
heute weiterbetrieben und vorangetrie-
ben werden, den Freunden des Hauses,
die ahnen, welche Kraft in dieser Tradi-
tion steckt, und die mit danach suchen,
wie sie für künftige Entwicklungen
nutzbar gemacht werden kann.
150 Jahre Diakonissen in Speyer, 125
Jahre Diakonissen in Mannheim –
eine Segensgeschichte, die es verdient
hat, fortgeführt zu werden.
Einen Eindruck über Geschichte und
Gegenwart der Diakonissen Speyer-
Mannheim vermit telt unser Jahresfest
am Sonntag, 6. September 2009: Bei
Führungen, Präsentationen aller Ar-
beitsbereiche und einem Tag der offe-
nen Tür in den Einrichtungen auf dem

Die Tracht der Diakonissen änderte sich im Laufe der Jahre. Dieses Foto entstand in
den 1960er Jahren im Mutterhaus. Foto: Diak
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Gelände in
der Hilgard-
straße zeigt

sich die gan ze
Vielfalt der

Arbeitsberei-
che von den

Anfängen
1859 bis

heute. 
Mehr über

das Pro-
 gramm für die
ganze Familie
sowie weitere
Jubilä ums ver-

anstaltungen
finden Sie im

Internet 
unter: www.
diakonissen.

de

Der Vorstand des Diakonissenhauses v.l.n.r.: Friedhelm Reith (Kaufm. Vorstand), Pfar-
rer  Dr. Werner Schwartz (Vorsteher), Oberin Diakonisse Isabelle Wien. Foto: Diak

Das Diakonissen-Stiftungs-Krankenhaus (im Bild der Eingangsbereich
von der Hilgardstraße aus gesehen) ist heute ein modernes Kranken-
haus, das mit seinem Konzept auch zukunftsfähig ist. Foto: Diak
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